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Die nachfolgen­
den Sätze sind
übrigens nach
Möglichkeit völlig
sinnlos. Sie ent­
halten aber teil­
weise besonders
schön lange zu­
sammengesetzte
Wörter, damit der
Silbentrennungs­
algorithmus auch
tatsächlich sicht­
bar überprüft
werden kann.

Die nachfolgenden Sätze
sind übrigens nach Mög­
lichkeit völlig sinnlos. Sie
enthalten aber teilweise
besonders schön lange zu­
sammengesetzte Wörter,
damit der Silbentrennungs­
algorithmus auch tatsäch­
lich sichtbar überprüft wer­
den kann.

Die nachfolgenden Sätze sind übri­
gens nach Möglichkeit völlig sinnlos.
Sie enthalten aber teilweise
besonders schön lange zusammen­
gesetzte Wörter, damit der Silben­
trennungsalgorithmus auch tatsäch­
lich sichtbar überprüft werden kann.

Die nachfolgenden Sätze sind übrigens nach
Möglichkeit völlig sinnlos. Sie enthalten aber
teilweise besonders schön lange zusammen­
gesetzte Wörter, damit der Silbentrennungs­
algorithmus auch tatsächlich sichtbar überprüft
werden kann.

Kapitäns­
mützen­schirm­
band

Kapitäns­mützen­schirm­
band

Kapitäns­mützen­schirm­band Kapitäns­mützen­schirm­band

Das ist ein kurzer
Satz

Das ist ein kurzer Satz Das ist ein kurzer Satz Das ist ein kurzer Satz

Hier kommt
schon ein etwas
längerer Satz

Hier kommt schon ein et­
was längerer Satz

Hier kommt schon ein etwas längerer
Satz

Hier kommt schon ein etwas längerer Satz

So, jetzt kommt
endlich mal ein
wirklich langer
Satz, damit das
Silbentrennungs­
verfahren tat­
sächlich ange­
wendet werden
kann.

So, jetzt kommt endlich mal
ein wirklich langer Satz,
damit das Silbentrennungs­
verfahren tatsächlich ange­
wendet werden kann.

So, jetzt kommt endlich mal ein wirk­
lich langer Satz, damit das Silben­
trennungsverfahren tatsächlich an­
gewendet werden kann.

So, jetzt kommt endlich mal ein wirklich langer
Satz, damit das Silbentrennungsverfahren tat­
sächlich angewendet werden kann.

Der Bundeskanz­
ler arbeitet im
Bundeskanzler­
amt.

Der Bundeskanzler arbei­
tet im Bundeskanzleramt.

Der Bundeskanzler arbeitet im Bun­
deskanzleramt.

Der Bundeskanzler arbeitet im Bundeskanzler­
amt.

Dafür ist nicht
das Bundesar­
beitsgericht zu­
ständig, ebenso­
wenig wie das
Bundesverwal­
tungsgericht oder
der Bundesver­
waltungsge­
richtsvorsteher.

Dafür ist nicht das Bundes­
arbeitsgericht zuständig,
ebensowenig wie das Bun­
desverwaltungsgericht
oder der Bundesverwal­
tungsgerichtsvorsteher.

Dafür ist nicht das Bundesarbeitsge­
richt zuständig, ebensowenig wie
das Bundesverwaltungsgericht oder
der Bundesverwaltungsgerichtsvor­
steher.

Dafür ist nicht das Bundesarbeitsgericht zu­
ständig, ebensowenig wie das Bundesverwal­
tungsgericht oder der Bundesverwaltungsge­
richtsvorsteher.

Totaler
blödsinnabsolut­
ernonsensundo­
hnesinnundvers­
tand

Totaler
blödsinnabsoluternonsen­
sundohnesinnundverstand

Totaler
blödsinnabsoluternonsensundohne­
sinnundverstand

Totaler
blödsinnabsoluternonsensundohnesinnundv­
erstand
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SCHWAMM­
SCHLACHT oder
SCHLAMM­
SCHLACHT

SCHWAMMSCHLACHT
oder SCHLAMM­
SCHLACHT

SCHWAMMSCHLACHT oder
SCHLAMMSCHLACHT

SCHWAMMSCHLACHT oder SCHLAMM­
SCHLACHT

Mit Silbentren­
nungsverfahren
werden extrem
lange Wörter, die
im deutschen
Sprachgebrauch
alltäglich sind,
automatisch in
kleinere Bestand­
teile zerlegt, wo­
bei die Lesbarkeit
nach Möglichkeit
erhalten bleiben
sollte.

Mit Silbentrennungsverfah­
ren werden extrem lange
Wörter, die im deutschen
Sprachgebrauch alltäglich
sind, automatisch in kleine­
re Bestandteile zerlegt, wo­
bei die Lesbarkeit nach
Möglichkeit erhalten blei­
ben sollte.

Mit Silbentrennungsverfahren wer­
den extrem lange Wörter, die im
deutschen Sprachgebrauch alltäg­
lich sind, automatisch in kleinere Be­
standteile zerlegt, wobei die Lesbar­
keit nach Möglichkeit erhalten blei­
ben sollte.

Mit Silbentrennungsverfahren werden extrem
lange Wörter, die im deutschen Sprach­
gebrauch alltäglich sind, automatisch in klei­
nere Bestandteile zerlegt, wobei die Lesbarkeit
nach Möglichkeit erhalten bleiben sollte.

Die schwarze
Hand. Seit mehr
als 170 Jahren
wird auf dem
Schloss Hohen­
limburg eine ab­
getrennte rechte
Menschenhand
aufbewahrt und
heute den Be­
sucherInnen im
dortigen Museum
gezeigt.

Die schwarze Hand. Seit
mehr als 170 Jahren wird
auf dem Schloss Hohen­
limburg eine abgetrennte
rechte Menschenhand auf­
bewahrt und heute den Be­
sucherInnen im dortigen
Museum gezeigt.

Die schwarze Hand. Seit mehr als
170 Jahren wird auf dem Schloss
Hohenlimburg eine abgetrennte
rechte Menschenhand aufbewahrt
und heute den BesucherInnen im
dortigen Museum gezeigt.

Die schwarze Hand. Seit mehr als 170 Jahren
wird auf dem Schloss Hohenlimburg eine ab­
getrennte rechte Menschenhand aufbewahrt
und heute den BesucherInnen im dortigen
Museum gezeigt.
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Der überlieferung
nach soll es sich
um die Hand ei­
nes Edelknaben
handeln, der häu­
fig seine Mutter
geschlagen hat­
te. Sein Vater soll
ihm daraufhin zur
Strafe die Hand
abgeschlagen
haben. Diese Ge­
schichte stellt seit
Generationen ein
Erziehungsmittel
für Kinder dar.
Noch heute wird
die Sage von der
Schwarzen Hand
jungen Mu­
seumsbesucher­
Innen von ihren
Eltern als ab­
schreckendes
Beispiel erzählt.

Der überlieferung nach soll
es sich um die Hand eines
Edelknaben handeln, der
häufig seine Mutter ge­
schlagen hatte. Sein Vater
soll ihm daraufhin zur Stra­
fe die Hand abgeschlagen
haben. Diese Geschichte
stellt seit Generationen ein
Erziehungsmittel für Kinder
dar. Noch heute wird die
Sage von der Schwarzen
Hand jungen Museumsbe­
sucherInnen von ihren El­
tern als abschreckendes
Beispiel erzählt.

Der überlieferung nach soll es sich
um die Hand eines Edelknaben han­
deln, der häufig seine Mutter ge­
schlagen hatte. Sein Vater soll ihm
daraufhin zur Strafe die Hand abge­
schlagen haben. Diese Geschichte
stellt seit Generationen ein Erzie­
hungsmittel für Kinder dar. Noch
heute wird die Sage von der Schwar­
zen Hand jungen Museumsbe­
sucherInnen von ihren Eltern als ab­
schreckendes Beispiel erzählt.

Der überlieferung nach soll es sich um die
Hand eines Edelknaben handeln, der häufig
seine Mutter geschlagen hatte. Sein Vater soll
ihm daraufhin zur Strafe die Hand abgeschla­
gen haben. Diese Geschichte stellt seit
Generationen ein Erziehungsmittel für Kinder
dar. Noch heute wird die Sage von der
Schwarzen Hand jungen Museumsbesucher­
Innen von ihren Eltern als abschreckendes
Beispiel erzählt.

Die Hand wurde
wahrscheinlich
um 1811 im mit­
telalterlichen
Bergfried der Ho­
henlimburg ge­
funden. Ein Blitz­
schlag hatte den
Turm getroffen
und die oberen
Stockwerke zer­
stört. Hier befand
sich das Archiv
der Grafschaft
Limburg, das
1840 in das
Schloss Rheda
verlagert wurde.

Die Hand wurde wahr­
scheinlich um 1811 im mit­
telalterlichen Bergfried der
Hohenlimburg gefunden.
Ein Blitzschlag hatte den
Turm getroffen und die
oberen Stockwerke zer­
stört. Hier befand sich das
Archiv der Grafschaft Lim­
burg, das 1840 in das
Schloss Rheda verlagert
wurde.

Die Hand wurde wahrscheinlich um
1811 im mittelalterlichen Bergfried
der Hohenlimburg gefunden. Ein
Blitzschlag hatte den Turm getroffen
und die oberen Stockwerke zerstört.
Hier befand sich das Archiv der
Grafschaft Limburg, das 1840 in das
Schloss Rheda verlagert wurde.

Die Hand wurde wahrscheinlich um 1811 im
mittelalterlichen Bergfried der Hohenlimburg
gefunden. Ein Blitzschlag hatte den Turm ge­
troffen und die oberen Stockwerke zerstört.
Hier befand sich das Archiv der Grafschaft
Limburg, das 1840 in das Schloss Rheda ver­
lagert wurde.
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Die schwarze
Einfärbung der
Hand ist auf
Brandeinwirkung
zurückzuführen.
Unter der ver­
brannten Ober­
fläche sind Spu­
ren einer
Mumifizierung zu
sehen. Die Hand­
wurzel zeigt
Schnittspuren.
Der kleine Finger
soll nach einer
überlieferung
durch spielende
Kinder abgebro­
chen worden
sein.

Die schwarze Einfärbung
der Hand ist auf Brandein­
wirkung zurückzuführen.
Unter der verbrannten
Oberfläche sind Spuren ei­
ner Mumifizierung zu se­
hen. Die Handwurzel zeigt
Schnittspuren. Der kleine
Finger soll nach einer über­
lieferung durch spielende
Kinder abgebrochen wor­
den sein.

Die schwarze Einfärbung der Hand
ist auf Brandeinwirkung zurückzu­
führen. Unter der verbrannten Ober­
fläche sind Spuren einer
Mumifizierung zu sehen. Die Hand­
wurzel zeigt Schnittspuren. Der klei­
ne Finger soll nach einer überliefe­
rung durch spielende Kinder abge­
brochen worden sein.

Die schwarze Einfärbung der Hand ist auf
Brandeinwirkung zurückzuführen. Unter der
verbrannten Oberfläche sind Spuren einer
Mumifizierung zu sehen. Die Handwurzel zeigt
Schnittspuren. Der kleine Finger soll nach
einer überlieferung durch spielende Kinder ab­
gebrochen worden sein.

Abgetrennte
Hände wie die in
Hohenlimburg
sind keine Sel­
tenheit. Sie
dokumentieren
die mittelalterli­
che Rechtsord­
nung und sind
wahrscheinlich
als sogennannte
Leibzeichen an­
zusprechen, die
beispielsweise
Mordopfern als
Tatbeweis abge­
trennt wurden.

Abgetrennte Hände wie die
in Hohenlimburg sind keine
Seltenheit. Sie
dokumentieren die mittel­
alterliche Rechtsordnung
und sind wahrscheinlich
als sogennannte Leibzei­
chen anzusprechen, die
beispielsweise Mordopfern
als Tatbeweis abgetrennt
wurden.

Abgetrennte Hände wie die in Ho­
henlimburg sind keine Seltenheit. Sie
dokumentieren die mittelalterliche
Rechtsordnung und sind wahrschein­
lich als sogennannte Leibzeichen
anzusprechen, die beispielsweise
Mordopfern als Tatbeweis abge­
trennt wurden.

Abgetrennte Hände wie die in Hohenlimburg
sind keine Seltenheit. Sie dokumentieren die
mittelalterliche Rechtsordnung und sind wahr­
scheinlich als sogennannte Leibzeichen anzu­
sprechen, die beispielsweise Mordopfern als
Tatbeweis abgetrennt wurden.



Seite 5

29 mm 44 mm 59 mm 74 mm

Unter hohenlim­
burg.de wird in
Zusammenarbeit
mit Prof. Dr.
Gerhard E. Soll­
bach und Dr.
Stephanie Marra
M.A., Universität
Dortmund / Ruhr-
Universität
Bochum, sowie
anderen Fach­
wissenschaftlern
ein Online-Portal
zur Geschichte
der mittelalterli­
chen Burganlage
und frühneuzeitli­
chen Ortschaft
sowie zu der bis
1807 autonomen
Grafschaft Lim­
burg vorbereitet.
Grafschaft und
Gemeinde Lim­
burg können auf
eine reiche und
vielfältige Ge­
schichte zurück­
blicken, die bis
ins Hochmittelal­
ter zurückreicht.

Unter hohenlimburg.de
wird in Zusammenarbeit
mit Prof. Dr. Gerhard E.
Sollbach und Dr. Stephanie
Marra M.A., Universität
Dortmund / Ruhr-
Universität Bochum, sowie
anderen Fachwissen­
schaftlern ein Online-Portal
zur Geschichte der mittel­
alterlichen Burganlage und
frühneuzeitlichen Ortschaft
sowie zu der bis 1807 auto­
nomen Grafschaft Limburg
vorbereitet. Grafschaft und
Gemeinde Limburg können
auf eine reiche und vielfäl­
tige Geschichte zurückbli­
cken, die bis ins Hochmit­
telalter zurückreicht.

Unter hohenlimburg.de wird in Zu­
sammenarbeit mit Prof. Dr. Gerhard
E. Sollbach und Dr. Stephanie Marra
M.A., Universität Dortmund / Ruhr-
Universität Bochum, sowie anderen
Fachwissenschaftlern ein Online-
Portal zur Geschichte der mittelalter­
lichen Burganlage und frühneuzeitli­
chen Ortschaft sowie zu der bis 1807
autonomen Grafschaft Limburg vor­
bereitet. Grafschaft und Gemeinde
Limburg können auf eine reiche und
vielfältige Geschichte zurückblicken,
die bis ins Hochmittelalter zurück­
reicht.

Unter hohenlimburg.de wird in Zusammen­
arbeit mit Prof. Dr. Gerhard E. Sollbach und
Dr. Stephanie Marra M.A., Universität Dort­
mund / Ruhr-Universität Bochum, sowie ande­
ren Fachwissenschaftlern ein Online-Portal
zur Geschichte der mittelalterlichen Burganla­
ge und frühneuzeitlichen Ortschaft sowie zu
der bis 1807 autonomen Grafschaft Limburg
vorbereitet. Grafschaft und Gemeinde Limburg
können auf eine reiche und vielfältige Ge­
schichte zurückblicken, die bis ins Hochmittel­
alter zurückreicht.

Die Hohenlimbur­
ger Geschichte
ist spannend und
lehrreich zu­
gleich. Im Ge­
gensatz zur heu­
tigen Großstadt
Hagen, deren
mittelalterliche
Geschichte kaum
nachvollziehbar
ist, war die Graf­
schaft Limburg
seit dem 13.
Jahrhundert ein
für die rhei­
nisch-westfäli­
sche Landesge­
schichte bedeu­
tendes
Territorium.

Die Hohenlimburger Ge­
schichte ist spannend und
lehrreich zugleich. Im Ge­
gensatz zur heutigen Groß­
stadt Hagen, deren mittel­
alterliche Geschichte kaum
nachvollziehbar ist, war die
Grafschaft Limburg seit
dem 13. Jahrhundert ein
für die rheinisch-westfäli­
sche Landesgeschichte
bedeutendes Territorium.

Die Hohenlimburger Geschichte ist
spannend und lehrreich zugleich. Im
Gegensatz zur heutigen Großstadt
Hagen, deren mittelalterliche Ge­
schichte kaum nachvollziehbar ist,
war die Grafschaft Limburg seit dem
13. Jahrhundert ein für die rhei­
nisch-westfälische Landesgeschich­
te bedeutendes Territorium.

Die Hohenlimburger Geschichte ist spannend
und lehrreich zugleich. Im Gegensatz zur heu­
tigen Großstadt Hagen, deren mittelalterliche
Geschichte kaum nachvollziehbar ist, war die
Grafschaft Limburg seit dem 13. Jahrhundert
ein für die rheinisch-westfälische Landesge­
schichte bedeutendes Territorium.
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Auf dem Hohen­
limburger
Geschichtsportal
sollen auch die
vornehmlich von
Hobby-
Historikern und
Heimatforschern
bis in die heutige
Zeit tradierten
Spekulationen,
Deutungen, Le­
genden und Myt­
hen der "Lokal­
geschichte" kri­
tisch hinterfragt
und ihr tatsächli­
cher historischer
Wahrheitsgehalt
wissenschaftlich
nachprüfbar und
allgemeinver­
ständlich darge­
stellt werden.
Diese
Spekulationen
halten sich hart­
näckig und gehö­
ren zu den
zentralen Aussa­
gen der Heimat­
forschung. Wann
wurde Hohenlim­
burg tatsächlich
zur Stadt erho­
ben - bereits
1709 oder erst
1903?

Auf dem Hohenlimburger
Geschichtsportal sollen
auch die vornehmlich von
Hobby-Historikern und Hei­
matforschern bis in die
heutige Zeit tradierten
Spekulationen, Deutun­
gen, Legenden und Mythen
der "Lokalgeschichte" kri­
tisch hinterfragt und ihr tat­
sächlicher historischer
Wahrheitsgehalt wissen­
schaftlich nachprüfbar und
allgemeinverständlich dar­
gestellt werden. Diese
Spekulationen halten sich
hartnäckig und gehören zu
den zentralen Aussagen
der Heimatforschung.
Wann wurde Hohenlimburg
tatsächlich zur Stadt erho­
ben - bereits 1709 oder
erst 1903?

Auf dem Hohenlimburger
Geschichtsportal sollen auch die vor­
nehmlich von Hobby-Historikern und
Heimatforschern bis in die heutige
Zeit tradierten Spekulationen, Deu­
tungen, Legenden und Mythen der
"Lokalgeschichte" kritisch hinterfragt
und ihr tatsächlicher historischer
Wahrheitsgehalt wissenschaftlich
nachprüfbar und allgemeinverständ­
lich dargestellt werden. Diese
Spekulationen halten sich hartnäckig
und gehören zu den zentralen Aus­
sagen der Heimatforschung. Wann
wurde Hohenlimburg tatsächlich zur
Stadt erhoben - bereits 1709 oder
erst 1903?

Auf dem Hohenlimburger Geschichtsportal
sollen auch die vornehmlich von Hobby-
Historikern und Heimatforschern bis in die
heutige Zeit tradierten Spekulationen, Deutun­
gen, Legenden und Mythen der "Lokalge­
schichte" kritisch hinterfragt und ihr tatsächli­
cher historischer Wahrheitsgehalt wissen­
schaftlich nachprüfbar und allgemeinverständ­
lich dargestellt werden. Diese Spekulationen
halten sich hartnäckig und gehören zu den
zentralen Aussagen der Heimatforschung.
Wann wurde Hohenlimburg tatsächlich zur
Stadt erhoben - bereits 1709 oder erst 1903?
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Gab es 1252
wirklich ein
"Marktrecht" für
eine mittelalterli­
che Ortschaft
"Hohenlimburg"?
Genau wie in Ha­
gen, wo eine ver­
meintlich
karolingische
"Urpfarre" und
ein vorgebliches
"Hansequartier"
die Heimatfor­
schung beflügel­
ten, so war auch
in Hohenlimburg
oft der Wunsch
der Vater des
Gedankens. Die
Geschichte der
Region ist jedoch
auch ohne Le­
genden und
Spektulationen
eine sehr span­
nende und dabei
vor allem durch
historische Fak­
ten abgesicherte
"Reise in die Ver­
gangenheit".

Gab es 1252 wirklich ein
"Marktrecht" für eine mittel­
alterliche Ortschaft "Ho­
henlimburg"? Genau wie in
Hagen, wo eine vermeint­
lich karolingische "Urpfar­
re" und ein vorgebliches
"Hansequartier" die Hei­
matforschung beflügelten,
so war auch in Hohenlim­
burg oft der Wunsch der
Vater des Gedankens. Die
Geschichte der Region ist
jedoch auch ohne Legen­
den und Spektulationen ei­
ne sehr spannende und
dabei vor allem durch his­
torische Fakten abgesi­
cherte "Reise in die Ver­
gangenheit".

Gab es 1252 wirklich ein "Markt­
recht" für eine mittelalterliche Ort­
schaft "Hohenlimburg"? Genau wie
in Hagen, wo eine vermeintlich
karolingische "Urpfarre" und ein vor­
gebliches "Hansequartier" die Hei­
matforschung beflügelten, so war
auch in Hohenlimburg oft der
Wunsch der Vater des Gedankens.
Die Geschichte der Region ist jedoch
auch ohne Legenden und
Spektulationen eine sehr spannende
und dabei vor allem durch historische
Fakten abgesicherte "Reise in die
Vergangenheit".

Gab es 1252 wirklich ein "Marktrecht" für eine
mittelalterliche Ortschaft "Hohenlimburg"? Ge­
nau wie in Hagen, wo eine vermeintlich
karolingische "Urpfarre" und ein vorgebliches
"Hansequartier" die Heimatforschung beflügel­
ten, so war auch in Hohenlimburg oft der
Wunsch der Vater des Gedankens. Die Ge­
schichte der Region ist jedoch auch ohne
Legenden und Spektulationen eine sehr span­
nende und dabei vor allem durch historische
Fakten abgesicherte "Reise in die Vergangen­
heit".

Die folgenden
Texte sind Aus­
schnitte aus der
Online-Hilfe von
Windows XP.

Die folgenden Texte sind
Ausschnitte aus der
Online-Hilfe von Windows
XP.

Die folgenden Texte sind Ausschnit­
te aus der Online-Hilfe von Windows
XP.

Die folgenden Texte sind Ausschnitte aus der
Online-Hilfe von Windows XP.
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Computerüber­
greifende Spiele.
über Netzwerk­
verbindungen
und eine gemein­
same Internet­
verbindung kön­
nen Familienmit­
glieder auf ver­
schiedenen Com­
putern sowohl
miteinander als
auch über das
Internet spielen.
Während des
Spielens können
Sie dann
außerdem im In­
ternet surfen, z.
B. um Ihre bevor­
zugten Börsen-
oder Sportweb­
sites zu besu­
chen.

Computerübergreifende
Spiele. über Netzwerkver­
bindungen und eine ge­
meinsame Internetverbin­
dung können Familienmit­
glieder auf verschiedenen
Computern sowohl mitein­
ander als auch über das
Internet spielen. Während
des Spielens können Sie
dann außerdem im Internet
surfen, z. B. um Ihre bevor­
zugten Börsen- oder Sport­
websites zu besuchen.

Computerübergreifende Spiele. über
Netzwerkverbindungen und eine ge­
meinsame Internetverbindung kön­
nen Familienmitglieder auf verschie­
denen Computern sowohl miteinan­
der als auch über das Internet spie­
len. Während des Spielens können
Sie dann außerdem im Internet sur­
fen, z. B. um Ihre bevorzugten
Börsen- oder Sportwebsites zu be­
suchen.

Computerübergreifende Spiele. über Netz­
werkverbindungen und eine gemeinsame In­
ternetverbindung können Familienmitglieder
auf verschiedenen Computern sowohl mitein­
ander als auch über das Internet spielen.
Während des Spielens können Sie dann
außerdem im Internet surfen, z. B. um Ihre
bevorzugten Börsen- oder Sportwebsites zu
besuchen.
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Windows XP um­
fasst viele neue
Features, ver­
besserte Pro­
gramme und
Tools. Lernen Sie
die Neuheiten
kennen, und ver­
schaffen Sie sich
einen überblick
über die im
Lieferumfang von
Windows XP ent­
haltenen Pro­
gramme, Syste­
me, das Zubehör
sowie
Kommunikation­
s- und Unterhal­
tungsprogram­
me. Lesen Sie
die entsprechen­
den Artikel mit
umfassenden
Beschreibungen
zum Durchführen
von wichtigen
Aufgaben, vom
Starten bis zum
Beenden des
Systems. Schla­
gen Sie unbe­
kannte Begriffe
im Glossar nach.
Lernen Sie die
Vorteile der
Onlineregistrier­
ung Ihrer Kopie
von Windows XP
kennen.

Windows XP umfasst viele
neue Features, verbesser­
te Programme und Tools.
Lernen Sie die Neuheiten
kennen, und verschaffen
Sie sich einen überblick
über die im Lieferumfang
von Windows XP enthalte­
nen Programme, Systeme,
das Zubehör sowie
Kommunikations- und Un­
terhaltungsprogramme.
Lesen Sie die entsprechen­
den Artikel mit um­
fassenden Beschreibun­
gen zum Durchführen von
wichtigen Aufgaben, vom
Starten bis zum Beenden
des Systems. Schlagen Sie
unbekannte Begriffe im
Glossar nach. Lernen Sie
die Vorteile der
Onlineregistrierung Ihrer
Kopie von Windows XP
kennen.

Windows XP umfasst viele neue
Features, verbesserte Programme
und Tools. Lernen Sie die Neuheiten
kennen, und verschaffen Sie sich
einen überblick über die im Lieferum­
fang von Windows XP enthaltenen
Programme, Systeme, das Zubehör
sowie Kommunikations- und Unter­
haltungsprogramme. Lesen Sie die
entsprechenden Artikel mit um­
fassenden Beschreibungen zum
Durchführen von wichtigen Aufga­
ben, vom Starten bis zum Beenden
des Systems. Schlagen Sie unbe­
kannte Begriffe im Glossar nach.
Lernen Sie die Vorteile der
Onlineregistrierung Ihrer Kopie von
Windows XP kennen.

Windows XP umfasst viele neue Features,
verbesserte Programme und Tools. Lernen
Sie die Neuheiten kennen, und verschaffen
Sie sich einen überblick über die im Lieferum­
fang von Windows XP enthaltenen Program­
me, Systeme, das Zubehör sowie
Kommunikations- und Unterhaltungsprogram­
me. Lesen Sie die entsprechenden Artikel mit
umfassenden Beschreibungen zum Durchfüh­
ren von wichtigen Aufgaben, vom Starten bis
zum Beenden des Systems. Schlagen Sie un­
bekannte Begriffe im Glossar nach. Lernen Sie
die Vorteile der Onlineregistrierung Ihrer Kopie
von Windows XP kennen.
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Durch die Ver­
knüpfung von
Computern in ei­
nem Netzwerk
wird deren Leis­
tung beträchtlich
erhöht, und Sie
können sogar
Geld sparen Ha­
ben Sie mehrere
Computer zu
Hause? Durch
Einrichten eines
Netzwerks erge­
ben sich folgen­
de Möglichkeiten:

Durch die Verknüpfung von
Computern in einem Netz­
werk wird deren Leistung
beträchtlich erhöht, und Sie
können sogar Geld sparen
Haben Sie mehrere Com­
puter zu Hause? Durch
Einrichten eines Netzwerks
ergeben sich folgende
Möglichkeiten:

Durch die Verknüpfung von Compu­
tern in einem Netzwerk wird deren
Leistung beträchtlich erhöht, und Sie
können sogar Geld sparen Haben
Sie mehrere Computer zu Hause?
Durch Einrichten eines Netzwerks
ergeben sich folgende Möglichkei­
ten:

Durch die Verknüpfung von Computern in
einem Netzwerk wird deren Leistung beträcht­
lich erhöht, und Sie können sogar Geld sparen
Haben Sie mehrere Computer zu Hause?
Durch Einrichten eines Netzwerks ergeben
sich folgende Möglichkeiten:

Gemeinsame
Nutzung einer
einzelnen Inter­
netverbindung.
Microsoft®
Windows® XP
enthält das
Feature Internet­
verbindungsfrei­
gabe (Internet
Connection
Sharing, ICS).
Durch ICS wird
die Internetver­
bindung eines
Computers, der
den Host der ge­
meinsam genutz­
ten Internetver­
bindung darstellt,
für alle anderen
Computer des
Netzwerks frei­
gegeben. Durch
die Freigabe ei­
ner Internetver­
bindung können
Sie mit einem
Computer im In­
ternet surfen,
während ein an­
deres Familien­
mitglied mit ei­
nem anderen
Computer E-
Mails abruft. 

Gemeinsame Nutzung ei­
ner einzelnen Internetver­
bindung. Microsoft®
Windows® XP enthält das
Feature Internetverbin­
dungsfreigabe (Internet
Connection Sharing, ICS).
Durch ICS wird die Inter­
netverbindung eines Com­
puters, der den Host der
gemeinsam genutzten In­
ternetverbindung darstellt,
für alle anderen Computer
des Netzwerks freigege­
ben. Durch die Freigabe
einer Internetverbindung
können Sie mit einem
Computer im Internet sur­
fen, während ein anderes
Familienmitglied mit einem
anderen Computer E-Mails
abruft. 

Gemeinsame Nutzung einer einzel­
nen Internetverbindung. Microsoft®
Windows® XP enthält das Feature
Internetverbindungsfreigabe (Inter­
net Connection Sharing, ICS). Durch
ICS wird die Internetverbindung ei­
nes Computers, der den Host der
gemeinsam genutzten Internetver­
bindung darstellt, für alle anderen
Computer des Netzwerks freigege­
ben. Durch die Freigabe einer Inter­
netverbindung können Sie mit einem
Computer im Internet surfen, wäh­
rend ein anderes Familienmitglied
mit einem anderen Computer E-
Mails abruft. 

Gemeinsame Nutzung einer einzelnen Inter­
netverbindung. Microsoft® Windows® XP ent­
hält das Feature Internetverbindungsfreigabe
(Internet Connection Sharing, ICS). Durch ICS
wird die Internetverbindung eines Computers,
der den Host der gemeinsam genutzten Inter­
netverbindung darstellt, für alle anderen Com­
puter des Netzwerks freigegeben. Durch die
Freigabe einer Internetverbindung können Sie
mit einem Computer im Internet surfen, wäh­
rend ein anderes Familienmitglied mit einem
anderen Computer E-Mails abruft. 
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Gemeinsame
Nutzung von Dru­
ckern, Scannern
und anderer
Hardware. Mög­
licherweise besit­
zen Sie einen
Drucker, der mit
einem Computer
in einem anderen
Zimmer verbun­
den ist. In einem
Heimnetzwerk
können Sie auf
diesem Drucker
von Ihrem Com­
puter aus dru­
cken. Es ist nicht
mehr erforder­
lich, Dateien auf
Diskette zu spei­
chern und diese
in den mit dem
Drucker verbun­
denen Computer
einzulegen.

Gemeinsame Nutzung von
Druckern, Scannern und
anderer Hardware. Mög­
licherweise besitzen Sie
einen Drucker, der mit ei­
nem Computer in einem
anderen Zimmer verbun­
den ist. In einem Heimnetz­
werk können Sie auf die­
sem Drucker von Ihrem
Computer aus drucken. Es
ist nicht mehr erforderlich,
Dateien auf Diskette zu
speichern und diese in den
mit dem Drucker verbun­
denen Computer einzule­
gen.

Gemeinsame Nutzung von Druckern,
Scannern und anderer Hardware.
Möglicherweise besitzen Sie einen
Drucker, der mit einem Computer in
einem anderen Zimmer verbunden
ist. In einem Heimnetzwerk können
Sie auf diesem Drucker von Ihrem
Computer aus drucken. Es ist nicht
mehr erforderlich, Dateien auf Dis­
kette zu speichern und diese in den
mit dem Drucker verbundenen Com­
puter einzulegen.

Gemeinsame Nutzung von Druckern,
Scannern und anderer Hardware. Möglicher­
weise besitzen Sie einen Drucker, der mit
einem Computer in einem anderen Zimmer
verbunden ist. In einem Heimnetzwerk können
Sie auf diesem Drucker von Ihrem Computer
aus drucken. Es ist nicht mehr erforderlich,
Dateien auf Diskette zu speichern und diese in
den mit dem Drucker verbundenen Computer
einzulegen.

Gemeinsame
Verwendung von
Dateien und Ord­
nern. Angenom­
men, Sie sollen
sich einen Schul­
aufsatz Ihres Kin­
des ansehen, der
auf dem Compu­
ter im Kinderzim­
mer gespeichert
ist. Wenn die
Computer ver­
netzt sind, kön­
nen Sie z. B. die
Datei von Ihrem
Computer aus
öffnen, änderun­
gen vornehmen
und die Datei
dann auf dem
Computer Ihres
Kindes spei­
chern.

Gemeinsame Verwendung
von Dateien und Ordnern.
Angenommen, Sie sollen
sich einen Schulaufsatz Ih­
res Kindes ansehen, der
auf dem Computer im
Kinderzimmer gespeichert
ist. Wenn die Computer
vernetzt sind, können Sie
z. B. die Datei von Ihrem
Computer aus öffnen, än­
derungen vornehmen und
die Datei dann auf dem
Computer Ihres Kindes
speichern.

Gemeinsame Verwendung von Da­
teien und Ordnern. Angenommen,
Sie sollen sich einen Schulaufsatz
Ihres Kindes ansehen, der auf dem
Computer im Kinderzimmer gespei­
chert ist. Wenn die Computer ver­
netzt sind, können Sie z. B. die Datei
von Ihrem Computer aus öffnen,
änderungen vornehmen und die Da­
tei dann auf dem Computer Ihres
Kindes speichern.

Gemeinsame Verwendung von Dateien und
Ordnern. Angenommen, Sie sollen sich einen
Schulaufsatz Ihres Kindes ansehen, der auf
dem Computer im Kinderzimmer gespeichert
ist. Wenn die Computer vernetzt sind, können
Sie z. B. die Datei von Ihrem Computer aus
öffnen, änderungen vornehmen und die Datei
dann auf dem Computer Ihres Kindes spei­
chern.
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Außerdem beste­
hen weitere Vor­
teile: Microsoft
Windows XP
macht das Ein­
richten eines
Heimnetzwerks
leichter denn je.
Zuerst müssen
Sie jedoch die
Computer mitein­
ander verbinden,
indem Sie auf je­
dem die erforder­
liche Hardware
installieren und
mit Kabeln oder
durch eine draht­
lose Technologie
verbinden. In die­
sem Artikel wird
das Verfahren
von Anfang bis
Ende erläutert.
Sie erfahren, wie
Sie die für Ihre
Zwecke geeigne­
te
Netzwerktechno­
logie auswählen,
die richtigen
Komponenten er­
werben und die­
se ordnungsge­
mäß installieren
und miteinander
verbinden.

Außerdem bestehen weite­
re Vorteile: Microsoft Win­
dows XP macht das Ein­
richten eines Heimnetz­
werks leichter denn je. Zu­
erst müssen Sie jedoch die
Computer miteinander ver­
binden, indem Sie auf je­
dem die erforderliche Hard­
ware installieren und mit
Kabeln oder durch eine
drahtlose Technologie ver­
binden. In diesem Artikel
wird das Verfahren von An­
fang bis Ende erläutert. Sie
erfahren, wie Sie die für
Ihre Zwecke geeignete
Netzwerktechnologie aus­
wählen, die richtigen Kom­
ponenten erwerben und
diese ordnungsgemäß
installieren und miteinan­
der verbinden.

Außerdem bestehen weitere Vortei­
le: Microsoft Windows XP macht das
Einrichten eines Heimnetzwerks
leichter denn je. Zuerst müssen Sie
jedoch die Computer miteinander
verbinden, indem Sie auf jedem die
erforderliche Hardware installieren
und mit Kabeln oder durch eine
drahtlose Technologie verbinden. In
diesem Artikel wird das Verfahren
von Anfang bis Ende erläutert. Sie
erfahren, wie Sie die für Ihre Zwecke
geeignete Netzwerktechnologie aus­
wählen, die richtigen Komponenten
erwerben und diese ordnungsgemäß
installieren und miteinander verbin­
den.

Außerdem bestehen weitere Vorteile: Micro­
soft Windows XP macht das Einrichten eines
Heimnetzwerks leichter denn je. Zuerst müs­
sen Sie jedoch die Computer miteinander ver­
binden, indem Sie auf jedem die erforderliche
Hardware installieren und mit Kabeln oder
durch eine drahtlose Technologie verbinden.
In diesem Artikel wird das Verfahren von An­
fang bis Ende erläutert. Sie erfahren, wie Sie
die für Ihre Zwecke geeignete
Netzwerktechnologie auswählen, die richtigen
Komponenten erwerben und diese ordnungs­
gemäß installieren und miteinander verbinden.

Außerdem wird
in einem Ab­
schnitt der Schutz
des Heimnetz­
werks gegen An­
griffe von außen
durch Errichtung
einer Sicherheits­
barriere erläutert,
einem so ge­
nannten Firewall,
der auch in Un­
ternehmen ein­
gesetzt wird.

Außerdem wird in einem
Abschnitt der Schutz des
Heimnetzwerks gegen An­
griffe von außen durch Er­
richtung einer Sicherheits­
barriere erläutert, einem so
genannten Firewall, der
auch in Unternehmen ein­
gesetzt wird.

Außerdem wird in einem Abschnitt
der Schutz des Heimnetzwerks ge­
gen Angriffe von außen durch Errich­
tung einer Sicherheitsbarriere erläu­
tert, einem so genannten Firewall,
der auch in Unternehmen eingesetzt
wird.

Außerdem wird in einem Abschnitt der Schutz
des Heimnetzwerks gegen Angriffe von außen
durch Errichtung einer Sicherheitsbarriere er­
läutert, einem so genannten Firewall, der auch
in Unternehmen eingesetzt wird.


